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Kämpfe auf ileu-Uommeru.
Auf NeusPommern, einer zum Bismarckarchipel

gehörigen Insel, ist es vor einiger Zeit zu schweren
Ausschreitungen gekommen, die jetzt ihre Sühne
efunden haben. Jm Februar erschien in Herberts-
öhe der Häuptling To Magaga von Ravir und

zeigte an, daß viele Wirleute nach feinem Dorfe
gekommen seien und von seinen Leuten 32,
darunter 10 Frauen und .10 Kinder erschlagen
hätten. Nach dem Uebersall hatten die Wirleute
das ganze Dorf ausgeraubt und in Brand gesteckt.
Daraufhin brach am 21. Februar eine Strafexpedition
gegen das schuldige Dorf Ulekeit auf, bestehend
aus Hauptmann Prey, Polizeimeister Jahn,
50 Soldaten und 69 Trägern. Ueber den Verlauf
der Expedition wird folgendes berichtet:

»Am 24. Februar überzeugte sich die Expedition
an dem überfallenen Platze von der Wahrheit
der Angaben jenes Häuptlings. Die Leichen
waren meist in eine gemeinsame Grube geworfen,
einige lagen noch umher. Jn der Frühe des
andern Tages wurde der Eilmarsch aus Ulekeit
angetreten. Die Träger und das Gepäck folgten.
Gegen Mittag war es geglückt, unbemerkt an
Ulekeit heranzukommen. Der Führer beabsichtigte,
die Leute einzukreisen und aufzufordern, sich zu

_einer Untersuchung über den Ueberfall zu ergeben.
Soweit "die« "geringe Abzahl« der ·«Soldaten " es
gestattete, wurde der von dichtem Gebüsch um-
fchlossene Platz umstellt. Den nun« folgenden
Versuch, sich den Ulekeit verständlich zu machen,
beantworteten biefe sofort durch einen Angrisf mit
Speeren, Aexten, Renten und Steinschleudern. Es
gab einen kurzen, aber heftigen Kampf mit den
von allen Seiten zugleich aus dem Gestrüpp
hervorspringenden Soldaten. Mehrere Ulekeit
wurden in dem Handgemenge mit dem Bajonett
getötet und sechs erschossen.

Von der Expedition wurde ein schwarzer
Unteroffizier schwer verwundet. Ein Soldat erhielt
einen Schleuderstein ins Gesicht, der scheinbar
schon irgendwo angeschlagen hatte, sonst wäre der
wohl nicht mit dem Leben davongekommen. Außerdem
trugen einige Soldaten leichte Quetschungen durch
Keulenhiebe davon. Die Dolmetscher behaupten,
Paß sie sich mit den Ulekeit nicht verständigen
bunten.

u kontrollieren, hielt es der Expeditionsführer
für das geratendste, die wenigen Gefangenen zu
entlassen, nachdem -er ihnen, so gut es ging, zu
verstehen gegeben hatte, daß er die Feindschaft
nunmehr als- beendet betrachte. Nachdem ein
Lager bezogen war, wurde jedoch eine Patrouille
aufs neue von den Ulekeit mit Steinschleudern
angegriffen. Als der vorderste von ihnen erschossen
war, flohen die übrigen. Am 7. März traf die
Truppe wieder in Herbertshöhe ein.“

 

Ginljeiniistheø und provinziellen
_ Ueberfall. Ein Fräulein aus Breslau be-
suchte vorigen Donnerstag ihre Verwandten in
Glockschiitz Als sie am späten Nachmittag ihre
Heimreise auf Hundsfeld zu antrat, wurde sie auf
der Hundsfelder Dominialwiese, über welche der
auf beiden Seiten mit Weidengesträuch bestandene
Kirchsteg führt, von drei jungen Bur«-"chen überfallen,
welche sich in dem Gesträuch versteckt hatten. Das
erschrockene Mädchen schlug in ihrer Angst den
einen Burschen mit der Faust ins Gesicht und rief
um Hilfe, welche ihr auch bald aus den nahen
Glockschützer Häusern zuteil wurde. Die Burschen
ergriffen, als sie die helfenden Männer herbeieilen
sahen, die Flucht. Leider sind die Wegelagerer
nicht« erkannt worden.. Der Ueberfall am hellen

 

Da keine Möglichkeit bestand, sie bei einer-
Vernehmung oder bei Absrichtung einer Botschaft-

 

Tage wäre auf bem bezeichneten Wege unmöglich,
wenn nicht die über zwei Meter hohen Weiden-
sträucher dem Gesindel ein vortreffliches Versteck
gewährten. Sie müßten deshalb entfernt werden.
Zudem hindern sie die Passage, da die Zweige
zum Teil den Steg bedecken. Dieser letzte Umstand
wird besonders unangenehm empfunden, wenn es
geregnet hat und die Aeste sich tief über den Weg
neigen. Jn diesem Falle werden die Fußgänger
vollständig durchnäßt. Noch schlimmer wird es
sein, wenn in der folgenden Jahreszeit die Zweige
mit Schnee belastet werden. Dann ist ein Begehen
dieses Wegeteiles durchaus unmöglich. —- Also,
weg mit diesen Sträuchern, oder wenigstens kräftiges
Beschneiden und Kürzen derselben bis auf höchstens
einen halben Meter Höhel

Schlefischer ev. Kirchen-Musik-Berein.
Am 9. unb 10. Oktober findet in Sagan das Jahres-
fest des 1200 Mitglieder zählenden Schlesischen
ev. Kirchenmusikvereins statt. Dieses wird mit
einem Kirchenkonzert eröffnet, in dem Herr Kantor
Lubrich jr. das Händelsche Oratorium »Jephta« zur
Ausführung bringen wird. An das Konzert schließt
sich die Vorversammlung, in der Herr Rektor
Fröhlich den Jahres-, Herr Lehrer Sauer den
Kassenbericht und Herr Kantor Graesner Bericht
über die von ihm übernommene Vereinsbibliothek
erstatten «wich. - sDanach wird Musik-direkter
Herr Dr. Lubrich über »Unsere Choralvorspiel-
fammlung“ referieren und Herr Kantor Graesner
über »Wie stellen wir uns zu den Forderungen
der deutschen Bühnenaussprache?« Jn der Haupt-
versammlung werden Vorträge gehalten über
»Die Eitzsche Tonwortmethode« und über »Platz
der Orgel in der Kirche« Nachmittags findet ein
liturgischer Festgottesdienst statt. Vor dem Kirchen-
konzert findet eine Versammlung der Sektion
schlesischer Lehrer mit Kirchenamt statt, in welcher
der Vorsitzende, Herr Kantor und Rektor Hühner-—
Hundsfeld, u.a. über die aufgenommene Statistik
berichten wird.

Zum Hochwafserschutz von Breslau.
Der Strombaufiskus hat, wie wir aus gut unter-
richteter Quelle erfahren, das Rittergut Pleischwitz
in der Größe von 1324 Morgen, wo eine
landwirtschaftliche Musterwirtschaft eingerichtet
wurde, mit dem Rittergute Friedewalde-Cawallen
in einer Größe von 968 Morgen vertauscht. Das
dem Rittergutsbesitzer Herrn Dr. Paul Schottländer
gehörige Rittergut Friedewalde-Cawallen, dessen
Verkauf seit längerer Zeit schwebte, hat der Strom-
baufiskus wenigstens zum Teil für die Zwecke
des Hochwasserschutzes benötigt. Die Muster-
wirtschaft in Pleischwitz ist ein vollgültiger Ersatz
für das Rittergut Friedewalde-Cawallen. Der
Hochflutkanal und der Großschiffahrtsweg, die durch
das Schwarzwassertal geführt werden, und bei
Wilhelmsruh in die alte Oder ausmünden, haben
bedeutendes Terrain von dem Schottländerschen
Besitz beansprucht. Nunmehr wird das ausgeziegelte
Terrain Friedewalde vollständig aufgehöht und
planiert werden. Der Boden wird aus dem
Vorslutkanal bei Wilhelmsruh gewonnen und
von hier aus ist das Schmalspurgleis bis nach
Friedewalde bereits gelegt worden. Es wird
ferner auf diesem planierten Terrain eine Güter-
bahn vom Bahnhof Schottwitz nach der Schleppzug-
schleuse Wilhelmsruh gebaut, die eine gewisse
Bedeutung für die Scheitniger Vorstadt gewinnen
dürfte, wenn jetzt bei der Schleppzugschleuse
Wilhelmsruh ein Güterbahnhof errichtet wird.

Bresl. Gen.-Anzeiger.
 

Eine gelungene Wette wurde-kürzlich in
Bunzlau zum Austrag gebracht. Ein Gutsbesitzer
aus der Umgegend wollte hier zwei Schweine i 

taufen. Die Kaufverhandlungen zogen sich Ilängere
Zeit hin und endeten schließlich mit dem Ergebnis,
daß der Wert der beiden Läuserschweine aus
130 Mark festgesetzt wurde. Wenn es dem
Käufer gelänge, die Tiere nach seiner etwa
7 Kilometer von Bunzlau entfernten Besitzung zu
treiben, so sollte er die beiden Schweine kostenlos
erhalten; brächte er sie nicht bis zu seinem Gute,
so sollte der Kaufpreis das Doppelte, also
260 Mark betragen. Trotz der Dunkelheit trieb
der Gutsbesitzer die Tiere glücklich den langen
Weg bis zu seinem Hause und gewann mit der
Wette die beiden Schweine kostenlos. Der Marsch
hatte abends 9 Uhr begonnen, um 12 Uhr waren
die Schweine bereits im Stall.

Die »Mondsiichtige« und die Feuerwehe.
Eine heitere Szene spielte sich kürzlich in der
Cauerstraße zu Charlottenburg ab. Mehrere Per-
sonen hatten dort beobachtet, wie auf bem Dach
des Hauses Cauerstraße 10 eine weibliche Gestalt
eigentümliche Bewegungen machte. Man glaubte,
eine Mondsüchtige vor sich zu haben, und nachdem
auch zwei Schutzleute zu Rate gezogen worden
waren, wurde die Eharlottenburger Feuerwehr zu
Hilfe gerufen. Diese rückte mit 2 Zügen an und
es wurden sofort die Vorbereitungen zu einem
Rettungsmanöver getroffen. Während einige Mann-
schaften ein -.-. Sprungtuchissiausbreitetem „richteten.
andere Sappeure 2 mechanische Leitern an der
Hausfront empor, und wenige Augenblicke später
kletterten die Feuerwehrleute auf dem Dach umher.
Beim Schein von Magnesiumfackeln stellte sich dann
zur allgemeinen Ueberraschung heraus, daß die
vermeintliche Mondsüchtige ein —- Schornstein mit
Windsänger war.

Eine hübsche Köpenickiade wird aus dem
neumärkischen Dorfe Morrn berichtet. Dort hatte
ein Dienstmädchen Selbstmord verübt. Alsbald
fand sich ein Herr bei den Eltern ein, der sich
ihnen als Kriminalinspektor Bachmann aus Berlin
vorstellte und erklärte, er sei beauftragt worden,
den »mysteriösen Todesfall« aufzuklären. Aus
seinen Wunsch logierte man den »Herrn Jnspektor«
ein, um schneller zum Ziele zu kommen. Nacht
für Nacht schrieb er große Bogen voll. Am Tage
aber stellte er sich nur zu den Mahlzeiten ein,
während er, wie jetzt ermittelt ist, die übrige Zeit
auf freiem Felde wohlgemut verschlies. Die Dorf-
bewohner fühlten sich durch seine Anwesenheit sehr
geehrt und luden ihn oft zu Mahlzeiten ein.
Schließlich stellte sich heraus, daß der »Polizei-
»inspektor« ein Gelegenheitsarbeiter Lück sei und
die Exkursion nur unternommen habe, um ein
paar Wochen — Ferien zu genießen.

Es ist erreicht . . . Das Neueste wird der
kommende Winter bringen. Man weiß nicht, ob
die im August in Paris so eifrig gefeierten schwarzen
Truppen und Senegalschützen die Anreger wurden,
jedenfalls steht jetzt fest, daß man in der nahenden
Theaterzeit die Pariser Schauspielerin Polaire eine
neue Mode einführen sehen wird. Freilich, ob
diese neue Mode einen Siegeszug durch Europg
antritt, ist etwas zweifelhaft. Was die Polaire
der Welt beschert, sind endlich die schon lange als
»tiefgefiihltes Bedürfnis« entbehrten — Nasenringe.
Sie wird in einer neuen Rolle mit einem zierlichen
goldenen Nasenring auftreten, der durch einen
leichten Druck an der Nase verankert ist und lustig
unter den Nasenlöchern baumelt. Pariser Zeitungen
bringen bereits Photographien, die die beliebte
Schauspielerin mit ihrem neuen Nasenschmueke
zeigen, zur Ausmunterung für alle Damen, deren
Nasen noch frei sind.
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Die deusschsfranzösifche versehnung.
Von Zeit zu Zeit taucht das Gerücht auf, daß

zwischen Deutschland und Frankreich sich eine endgültige
erständigung vorbereite, und man hat schon die ver-

schiedenen Monarchen mit diesen Verständigungsgerüchten
in Verbindung gebracht. Bald war es der Zar, bald
Kaiser Franz Joseph, dann wieder der Fürst von
Monat-a . Sie alle wollten angeblich eine Begiegnung
Kaiser Wilhelms mit dem jeweiligen Präsidenten der
französischen Republik zustande bringen. Aber es ist
bisher niemals etwas darans geworden-

Diesmal aber hat man eine ganz besondere Mär
ersonnen. Vor längerer Zeit brachte eine englische
Wochenfchrift, die ein sehr beschautiches Dasein führt

b kanm in weitere Kreise dringt, einen Artikel, in

 

in ausgeführt wurde, daß nunmehr die Zeit ges ,
kommen sei, wo Frankreich und Deutschland sich ver-
ständigen könnten, jetzt, da König Georg dieser Frage
eine besondere Aufmerksamkeit zugewandt habe. Der
rtikel blieb unbeachtet und niemand würde sich« heute

noch an ihn erinnern, wenn nicht ein Pariser Blatt
ihn der Vergessenheit entrissen und die damals dunklen
Andeutungen jetzt durch einige Hinweise ergänzt hätte.

Esset vorausgeschickt, daß die ganze Sache wie
eine Hundstagsmär klingt. Sie zeigt aber, wie man
in Frankreich über die »Versöhnung« denkt. Das Blatt
berich et-, König Georg von England habe gelegentlich
der och eitsfeier am Berliner Hofe im Gespräch mit
Kaiser ilhelm die Versöhnung mit Frankreich zur
Sprache gebracht und habe bei dem Deutschen Kaiser
bereitwilliges Entgeåenkommen gefunden. Seitdem hat
König Georg den edanken weiter verfolgt und ins-
besondere auf fran ösischer Seite die Stimmung zu er-
forschen esucht. er betriebsame König hat nun an-
geblich en Mittel gefunden, das mit einem Schlage
ie (plötzlich »durchaus notwendige) endgültige Ver-

söhnung herbeiführt: Frankreich und Deutschland müssen
eine Revision des Frankfurter Vertrages vornehmen.

Eine alte Melodie, zu dem Englands König nur
einen neuen Text geschrieben haben soll. Selbstver-
ständlich soll Deutschland nicht etwa ElsaßsLothringen
an Frankreich zurückgeben, aber Frankreich verlangt
soviel Entgegenkommen auch gar nicht mehr. Es würde
ich mit einer Grenzregulierung begnügen, die ihm eine
artie des verlorenen Elsaß zurückgeben würde, wofür
eutschland einen Teil der französischen Kolonien er-

halten soll. Soweit die Hochsommerphantasie des viel-
?elefenen, weit verbreiteten-Blattes, das mit dieser Ge-
chichte an empfindliche Saiten der französischen Volks-

seele rührt.
An der ganzen Geschichte könnte wahr sein, daß

Kaiser Wilhelm in einem Gespräch über Annäherungss
möglichkeiten seiner Bereitwilligkeit Ausdruck gegeben
hat, mit Frankreich in einem friedvollen und freund-
ichen Verhältnis zu leben. Seit seinem Regierungs-
antritt hat sich der Monarch unausgesetzt bemüht, dem
französischen Volke seine Achtung, ja, seine Bewunderung
Tit zeiåem Aber mit wem auch immer der Monarch
n a den Jahren über Versöhnungsmöglichkeiten
rechen mochte, er erfuhr immer wieder eine kühle
blehnnn oder man forderte (wie die Schauspielerin

Sarah ernhardt “für ein Gastspiel in Berlin) die
Rückgabe ElsaßsLothringens

Der Gedanke an ElsaßiLothringen läßt keinen echten
Franzosen jemals los, und wenn jenseits der Vogesen
das Gerücht auftaucht, daß eine Annäherung zwischen
Frankreich und Deutschland unmittelbar bevorsteht, so
kann man sicher sein, daß es sich wieder einmal um
einen Versuchsballon handelt, mit dem man erkunden
will, ob Deutschland noch immer an den Abmachniigen
des Frankfurter Friedens festhält. So ist es auch dies-
mal. König Georg von England wird sich hüten, eine
Kluft zu überbrücken, an deren Erweiterung sein ver-
storbener Vater eifrig gearbeitet hat. » «

Gerade um der Arbeit des Verstorbenen willen wird
man den jetzigen König als schlechten Friedensvermittler

'a d m i r a l ernannt wurde.

wischen Frankreich und Deutschland betrachten müssen:
enn das Lebenswerk des großen Eduard war die Ein-

kreisung Deutschlands, die natürlich nur erreichbar war,
wenn in Frankreich der Revanchegedanke wacliaehalten
und genährt wurde. Nicht umsonst entstand in Eduards
letzten Erdeiitagen das Gerücht, daß »England im Ernst-
salle 10 000 Mann in SchleswigsHolstein landen
würde«. Nein, König Georg wird zwar die Politik
seines Vaters hinsichtlich des Verhältnisses zu Deutsch-
land nicht»fortführen, aber er wird ebensowenig einen
Frieden stiften wollen, der der Natur der Sache nach
unmöglich ist. Westmann.

politische Rundfchau.
Deutschland.

*Sie tätige Anteilnahme Kaisker Wil-
helms andeni Friedensfchluß von Bukarest
äßt allerorten wieder Gerüchte auftauchen über weitere
Schritte Deutschlands zur vollen Beendigung der Balkans
wirren. « So heißt es in Paris, daß in Konstantinopel
ein ·Jiiitiativvorschlag des Deutschen Kaisers in der
Adrianopeler Frage zugunsten Bulgariens eingegangen
sei- Man tut gut daran, wenn man der Nachricht von
einer Sonderaktion Deutschlands in dieser Frage keinen
Glauben schenkt. Die deutsche auswärtige Politik hält
sich treu ihren Gepflogenheiten auch in dem bulgarischs
türkischen Streit um Adrianopel und die endgültige
Grenzbestimmung streng im Konzert der Mächte, mit
dem Unterschiede vielleicht, daß sie sich gerade in diesen
beiden Angelegenheiten ganz besondere Zurückhaltung
auferlegt hat.

fAm 3. September sind 25 Jahre verflossen, seit
KaiserWilhelmzumschwedischenFlaggens

Aus diesem Anlaß wird
am 31. d. Mts. eine schwedische Deputation in Berlin
eintreffen, um dem Kaiser im Namen der Offiziere
derchschwedischen Marine einen E h r e n s ä b el zu über-
rei en.

*Ser' Neichstagspräsident Dr. Kämpf hat an die
Tochter Bebels, Frau Dr. Simon, folgendes
Beileidstelegramm gerichtet: »Die Nachricht von dem
Dahinscheideii Jhres Herrn Vaters habe ich mit tiefem
Bedauern erhalten und spreche Ihnen bewegten Herzens
mein aufrichtiges Mitgefühl aus.«

* Wie verlautet, werden das Zentrum und die
liberalen Parteien sofort beim Beginn der neuen Reichs-
tagstagung eine Neuabgrenzung der Reichs-
t a g s w a h l kr e i s e beantragen, in bem Sinne, daß
wenigstens die Riesenwahlkreise zerschlagen und dadurch
die Zahl der Abgeordneten um etwa zwei Dutzend
erhöht wird.

Osterreichsungarm
kWiener Blätter berichten, daß König Ferdis

nand »von Bulgarien am 21. August dein Kaiser
Franz auf eph in Jichl einen längeren Besuch ab-
statten wird. Es heißt, der Bar von Bulgarien habe
dringend eine längere Aussprache mit. dem greifen
Kaiser gewünscht. «

Frankreich.
»Bei den diessährigen großen Herbstm anövern

in Frankreich zwischen Bordeaux und Toulouse wird zum
ersten Male das sraiizösische Parlament vertreten
sein. Mehkre Mitglieder der Armeekomniissionen der
Kammer und des Senats wurden vom Kriegsminister
eingeladen, in den Hauptquartieren der beiden Armeen
den militärischen Bewegungen zu folgen und zweck-
dienliche Auskiinite zu verlangen. Es heißt, daß diese
Neiierung die Schasfung eines ständigen parlamenta-
rischen Oberkommisfariats für die französische Armee in
Krieg und Frieden vorbereiten solle. «

Italien.
* Der P apst hat aus Anlaß des Friedensschlusses

auf dein Valtan an Kaiser Wilhelm ein außer-
ordentlich liebenswürdiges und herzliches Handschreiben
gerichtet.
 

 

Die LiebeSprobe.
Roman von Artur Zapp.
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Als nun die Sekundanten an Lehfeld herantratem

um nach der Duellvorschrift den letzten Versuch eines
friedlichen Ausgleichs zu machen, gab er die Erklärung
ab, daß er zuaäbe, einen zu starken Ausdruck gebraucht
u haben. Er ziehe denselben zurück in der selbstver-
tändlichen Voraussetzung, daß auch fein Gegner sein
uåiglethiöriges Auftreten bedaure und sich deshalb ent-

u ge.
s Die Sekundanten überbrachten Lentnant von Falken-
hausen die Erllärunjn Der Offizier ruiizelte feine
Brauen und machte e ne abwehrende Bewegung.

»Ich habe nichts zurückzunehmen und nichts zu be-
dauern,« sagte er kurz.

Da auch der Fabrikbesitzer ein weiteres Entgegen-
koiiimen ablehnte, so war damit der Zweikampf unver-
meidlich geworden. Eine ernste, fast feierliche Stimmung
überkam alle Anwesenden.

Auf jedein schien das Gefühl der Verantwortlichkeit
schwer zu lasten. Schon die nächsten Minuten konnten
den Tod für einen der beiden in voller, blühender
Manneskraft dastehenden Gegner brin en. Jn aller
Mienen und Bewegungen lag etwas emessenes und
Verhaltenes. Eine schwüle Spannung herrschte in dem
kleinen Kreise. -

Die Sekundanten hatten schon vorher untereinander
ausgemacht daß Lentnant Ramdohr als Duelleiter
tun ieren falle. Das nächste war nun, daß die
Se ndanten gemeinschaftlich einen passenden Platz aus-
wählten, der möglichst eben war und beiden Duellanten
gleiche Chancen bot. Sann wurden die Abstände ab-
geschritten und abgesteckt. Die Entfernung zwischen den

er
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beiden Standplä en der Gegner betrug fünsunddreißig
Schritt. Von di sen beiden Plätzen aus wurde auf
gerader Linie je eine Distanz von zehn Schritt abge-
messen, und an dessen Endpunkten swurden Taschentücher
niedergelegt, die die Barrieren bezeichneten, bis zu
welchen den Gegnern beim Avancieren vorzugehen ge-.
stattet war.

Als dies mit aller Genauigkeit unter gewissenhafter
Anteilnahme aller vier Sekundanten erledigt war, zog
Leuinant Ramdohr ein Schriftstück aus der Tasche.
Dasselbe enthielt die am Tage vorher zwischen den
Sekundanten vereinbarten Bestimmungen des Duells.
Das Schriftstück verlas der Duelleiter mit lauter,
klarer Stimme und richtete zum Schluß an die beiden
Gegner die Frage ob sie sich mit ihrer Ehre ver-
pfkliJchltetem diese festgesetzten Bedingungen streng ein-
zu a ten.

Beide Herren bejahten vernehmlich und entledigten
sich sodann ihrer Röcke. An jeden der Diiellanten trat
ein Sekundant des Gegners heran um durch eine
kurze, mehr formelle als wirkliche Üntersuchung fest-
fästellem daß kein fester Gegenstand den Oberkörper

übe.
Jetzt wurden die Gegner von den Sekundanten

auf ihre Standplä e geleitet die Pistolen wurden ge-
laden und den egnern überreicht. Auch die Sekun-
danten nahmen ihre Plätze seitwärts von den Duellanten
ein und hinter ihnen die Arzte.

Viktor von Falkenhausen ist ruhig; faft heiter
ift ihm zumute. Das beglückende Bewußtsein, geliebt
u fein von der, die er verehrt, erfüllt ihn in allen
ibern und Nerven. Er empfindet keinerlei Haß mehr

gegen seinen Gegner, und es liegt ihm nichts daran,
ihn zu töten oder auch nur zu verwunden. Mag er
sich seines Lebens und seiner Gesundheit erfreuen, was

fahrten in Dienst gestellt werden.

 i

Portugal
"‘ Die Lissaboner L ehördeu haben fortgesetzt mit der

Bekämpfung der revolutionären Bewegung
zu tun. Die Polizei belegte in einein alleinstehetden
Schuppen in der Umgegend neu Lissason mit Bessag
zehn Dyriamitpalrvnen, Pistolen, Bevölker, Solche unb
ümbinbmnlit den Buchstaben B. R, sowie mehrere
(Exemplare eines im Nasen eines revotiitionären Zwil-
und Militärkomitees gedruckten Otwifesied

Balkanftaaten.
kAlle Gerüchte von einer bevorstehenden Sie v o-

lution in Bulgarien werden widerlegt durch die
Haltun der Bevölkerung bei der Heimkehr der Truppen
nach ofia. Die Straßen der festlich gefchmückten
Stadt waren von einer gewaltigen Menschennienge
belebt. An der Spitze des Zuges ritt König-
Ferdinand in Felduniform, mit einem Kranze von
Laub aus der Stirn. Die Bevölkerung und die
Truppen bereiteten dein König immer aufs neue be-
geisterte Kundgebungen.

*flfiehrere Stämme der Malifsore·n, deren
Gebiet nach den Bestimmungen der Londoner Bot-
schaflerkonferenz an M o nt e ne g r o gefallen ist, haben
in einem Rundschreiben erklärt, daß iie die in London
getroffene Abgrenzung nicht anerkennen könnten.
Sollten die Großmächte die gerechen Beschwerden nicht
berücksichtigen, so sei ein Krieg zwischen den Malissoren
und Montenegro unausbleiblich. Falls auf die Denk-
schrift bis zum 20. d. Mts. keine zustimmende Ant-
wort erfolge, würden die Malissoren gegen Montenegro
marschieren.

isFür das neue Fürstentum Alb anien wird
eine Polizeitruppe gebildet werden, deren Ausbildung
holländisch en Offizieren übertragen werden
soll.

Akten.
IfKaum hat die Pekinger Regierung einen anschei-

nend endgültigen Sieg über die süd chinesis chen
Nebellen davongetragen, da kommt schon eine neue
Hiobspost aus der Mands ch urei. Dort haben
Truppen gemeutezztz einen Teil ihrer Offiziere
getötet nnd sich dann mit den räuberischen Tschuns
tschusen verbunden.

heer und flotte.
— Sie drei neuen Linienschiffe »Xiaiserin«, »König

Albert« und ,,Prinz-Regent Luitpold« werden in der
nächsten Zeit mit ihren Meileniahrlen an der ge-
meffenen Meile bei Neukrug beginnen. Das auf den
Howaldtswerken erbaute Linienschiff »Kaiserin« hat
bereits am 14. Mai d. Js. in Dienst gestellt. Eine
Störung an der Turbinenanlage verhinderte bisher die
Ausnahme der Srknelligkeitssahrtem Die Reparatur
ist jetzt beendet. Das am 31. Juli d. Js. unter die
Flagge getretene Linienschisf »König salbert“ konnte jetzt
die Abnahmeiahrt erledigen und kann in nächster seit
die Meilenfahrten aufnehmen. Am 19. August soll nun
auch das auf der Kruppschen Germaniawerft in Klel
erbaute Linienschiff »Prinz-Regent Luitpold« zu Probe-

Diese drei Schiffe
werden nach Erledigung der Probefahrten mit den
Linienschinen »Kaiser« und »Friedrich der Große« die
fünfte Division der Hochseeskotte bilden, aus der das
dritte Geschwader hervorgehen soll.

-—Zur Förderung der deutschen Sprache im Heere
sind seit etwa Jahresfrist Geldpreise ausgesetzt. Es
handelt sich um solche Soldaten, die aus polnischen
oder litauischen Sprachgebielen stammen, und auch um
solche, deren Heimat Lothringen ist und die nur des
Französifchen mächtig sind. Jede selbständige kleinere
Truppensormation darf Geldpreise in zsöhe von sechs
bis neun Mark an diejenigen verteilen, die am besten
die deutsche Sprache erlernt haben. Auch den aus-
bildenden Unterosfizieren werden derartige Preise-ver-
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liegt ihm daransi Der »schöne Lehfeld« und seine
Zukunft ist ihm gleichgültig, so gleichgültig wie nur
etwas in der Welt. .

Leutnant Namdohr räuspert sichs in jeder seiner
Mienen und in feiner ganzen Haltung verrät sich
deutlich die Wichtigkeit seines Amtes, von der er ganz
durchdrungen ift.

Vorwärtsk« ertönt seine Stimme weithin schallend.
Viktor von Falkenhausen sendet einen letzten Ge-

danken an Paula. Dann tritt er an, die Pistolen«
Mündung nach oben gerichtet. Schon nach zwei
Schritten bleibt er stehen, zielt kaum und drückt ab.
Ein scharser, kurzer Knall, eine unerträgliche Spannung
in allen Mienen. Nichtsl Weit —- mindestens einen
halben Meter weit —- ging der Schuß vorbei.

Viktor von Falkenhausen steht wie eine Bild-
säule. Lehfeld aber macht hastig zwei Schritte, dann
hält er an "—1,- binnen einer Minute muß sein Schuß
eabgeben fein. So. bestimmt es der- Duell-Kober
it haßverzerrtem Gesicht, mit glühenden Augen starrt

er zu feinem Gegner hinüber. Viel Zeit zum Zielen
ist nicht. Er drückt ab. Ganz deutlich hört Viktor
von Falkenhausen ein feines, dünnes Surren, wie
das Summen einer Biene. Jn Handbreite schwirrt die
Kugel des Geaners an seinem Ohr vorüber.

Wie ein befreiendes Aufatmen kommt es über
alle. Aber schon in der nächsten Sekunde macht Ramdohr,
vor seinen Kameraden tretend, ein ärgerlichø Gesicht.

„Weiher an bie Schranke heran und besser zielen,
Falkenhausen l« raant er diesem hastig zu. »Seien
Sie doch um Gottes willen nicht wetchherzigl Sie
sehen. Ihr Gegner schont Sie nicht.“

Sie Suelianten treten an ihre Standplätze zurück.
Wieder werden die Waffen geladen. Wieder sei-tönt
das Kommando: ,Vorwärtsl



lieben. Seht, kurz vor dem Herbstmanöver, kommen diese
Geldpreise zur Verteilung.

Luftfcbiffabrt.
« — Der Ballon »Metzeler« (Führer Jngenieur Ber-

liner, Mitsahrer Mann) ift nach 18stündiger Fahrtdauer
in Sanniki bei Warfchau glatt gelandet. An der Grenze
wurde der Ballon in balbstündigem Kreuzfeuer mit
etwa 200 Schuß scharf befchossen. Trotzdem blieben die

Jnsaffen unverletzt, wurden aber nach der Landiina in
Haft gehalten. Alle Gegenstände des Ballons wurden
beschlagnahmt und zunächst jeder Verkehr mit der Außens
welt auf das strengste verboten.

—- Ein schwerer Fliegerunfall, bei dem ein Flu at
feinen Tod fand, ereignete sich gegen 61/: Uhr auf gdgeili
Lindenthaler Flugplatz bei Leipzig. Der Flieget
Römpler war mit einem Doppeldecker der Deutschen
FlugzeugsWerke mit einem 100 pferbekräfiigen Mercedess
Motor zu einem Ubungsfluge aufgestiegen und wurde
von dem Diplomingenieur August Rütgers aus Aachen
begleitet. Das Wetter hatte sich jedoch durch starken
Wind und Regen ganz plötzlich verschlechtert, und die
Flieger mußten niedergehen. Als sie eben landen
wollten, wurde das Flu zeug von einer heftigen Bö
erfaßt und aus einer Hö e von etwa 10 Metern herab-
gefchleudert. Der Flieger konnte den Motor nicht mehr
abstellen, so daß die Maschine mit einem furchtbaren
Aufprall auf den Boden stieß und vollständig in
Trümmer ging. Rüt ers wurde so schwer verlegt, daß
er kurz nach dem Un all starb. Römpler hat nur einige
Hautabschürfungen nnd leichte Verstauchungen erlitten.

Voller-wirtschaft
Die Wiederaufnahme der Arbeit auf den

W·ersteu. Dein Ersuchen der Werftarbeiterorganis
sationen, bei der Wiedereinstellung der Arbeiter in
Hamburg, Bremen, Stettin die Arbeitsnachweise
auszufchalten und die Arbeiterschaft geschlossen zur
Arbeit zurückkehren zu lassen, haben die Werftleitungen
nicht entsprochen Daraufhin haben die Organisations-
leitungen die Arbeiter aufgefordert, die Arbeitsnachweife
g: benusen. Die Meldungen der Arbeiter bei diesen

ben bereits begonnen. —- Die Wiedereinstellung der
Werftarbeiter nach deni Streik vollzieht sich in Hamdur
recht langsam. Auch in Bremen, Kiel und Stettin t
zwar der Streik formell beendet, aber die Arbeit
ist täur zu einem kleinen Teil wieder aufgenommen
wor en.

Die Kohlenvorriite des Deutschen Reiches
betragen 290 Milliarden Tonnen in den heute sicher
bauwürdigen Flözen von der Oberfläche bis zu 2000
Metern. Rechnet man die heute erst zum Teil aus-
beutbaren Flöze biszu dreißig Zentimeter Mächtigkeit
hinab .mit, so steigt die Menge sogar auf 410 Milliarden
sonnen. Jrgendwelche zahlenmäßigen Angaben über
den Zeitpunkt der voraussichtlichen Erschöpfung der
einzelnen Steinkohlenbezirke lassen sich wohl kaum geben.

Clnpotitil'cher ‘Cageebericbt.
Trier. Bei einer Nachtübung der gesamten hiesigen

Garnison an der luxemburgischen Grenze erhielt ein
unmittelbar vor dem Geschütz kniender Kanonier des
Trierschen 44. Feld-Artillerie-Regiments einen Schuß
mit der Manöverkartufche an den Kopf, wodurch ihm
die Schädeldecke schwer verletzt wurde. Sterbend wurde
der Soldat ins Lazarett gebracht.

niet. Der Obermatrose Boska hat dieser Ta e an
Bord des Linienschiffes »König Albert« seinem eben
durch Erfchießen ein Ende gemacht. Was den jungen
Mann in den Tod getrieben hat · ist in völliges Dunkel
geahnt. B. hat seinerzeit bei dem Brückeneinsturz in

z sechs Personen das Leben gerettet und» war
dafü; mit der Rettungsmedaille am Bande ausgezeichnet
wor en. . .
—-

 

  

 

Diesniat ist es der »ichöne Erhielt)“, ber zuerst
flehen bleibt, — zwei Schritte vor der Barriere.
zielt, während fein Gegner die letzten beiden Schritte
zurücklegt.

Kaum hatte Viktor von Falkenhaufen Halt gemacht,
da ertönt der Schuß seines Gegners. Jhm folgt wie
ein Echo ein kurzer, schriller Aufschrei. Viktor von
Falkeuhaufen fällt der Länge nach zu Boden.

Die Sekundanten und die Arzte zugleich eilen zu
dem Verwundeten und beugen-sich erschüttert zu ihm
hinab. Ein krampfhaftes Zucken fliegt über sein Ge-
sicht; feine Augenblicken starr. Sein « Hemd färbt sich
auf linken Bruftseite blutig rot.

Eine kurze Untersuchung genügt, um ·'«feftzustellen,
daß die Kugel dicht unter dem Herzen eingedrungen ist.

Stabsarzt Löfer zeigt eine bedenkliche Miene.
»Wir müssen den Verwundeten so schnell als möglich

ins Lazarett ichassen,« erklärt er.
Die Sekundanten reifen zu und heben den Kame-

raden sanft in die ‚gäbe, um ihn behutsam zum
Wagen fu« tragen.

n chweigendem düsteren Ernst kehrt die kleine
Gesellfchaft zur Stadt zurück.

14.
Acht Tage lang schwebte der Verwundete zwischen

Tod und Beben. Dann endlich konnten die Arzte seine
Wiedergenefung in sichere Aussicht stellen. Die Familie
Landols zog tä lich Erkundigungen ein; manchmal
sprach der Bank er selbst im Lazarett vor, um einen
der behandelnden Arzte nach dein Befinden des Kranken
zu fragen, manchmal war es Fritz, der voll Teilnahme

Nach vierzehn “zu en durfte der Kranke Besuche
annehmen. Zunächst amen die Vorgesetzten, dann

-__...__.‚_— ‚t.

Er »-

Posen. Eine eigenartige Wette hat der 65 jährige
Altsitzer A. in Schuliß gewonnen. Cr wettete im Gast-
hause mit mehreren Befitzern, daß er innerhalb fünf
Minuten 60 Hühnereier, in einen Eimer geschlagen,
austrinken könnte. Nachdem die recht großen Eier zur
Stelle gebracht und in einen Eimer getan waren, trink
A. sie tatsächlich in kaum drei Minuten mit einem Zuge
aus. Als Zugabe trank er dann hinterher noch eine
Achtelflafche Branntwein, ohne irgendwelche Beschwerden
davongetragen zu haben.

Wien. Das an der Weichbildgrenze der Stadt
Stuhlweißenburg liegende, seit etwa vier Monaten ge-
fchlosfene Epidemiespital ist von unbekannten Tätern
gänzlich ausgeranbt worden. Betten, Möbel und Ge-
chirr wurden fortgeschafft, so daß sich in dem Gebäude
nur die nackten Wände vorfanden. Man kann nicht
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einmal feststellen, wann der Einbruch verübt worden
ift, da das Spital seit seiner Schließung völlig ohne
Aussicht blieb. .

Vudapest. Bei Neufohl (Beszierczeban a) nd
der Garamfluß und feine Bäche aus den UPern sZie-
treten. Die Vorstädte stehen unter Wasser; in Zolyoms
lipcfe ift die Brücke fortgefchwemmt und der Bahn-
körper beschädigt. Der Vagfluß steigt und bedroht in
diesem Jahre zum sechsten Male die Gegend mit Uber-
schwemmung. Jn Lofoncz verursachte der anhaltende
Regen Überschwemmungen Die Ortschaften Kisfalu
und Jpoly Nyitra find überflutet. Die Bewohner
wurden auf Kähnen gerettet.

Paris. Ein Anarchiftenkongreß, zu dem von
50 anarchiftischen Verbindungen aus Paris und der
Provinz Abordnungen geschickt waren, wollte mit feinen
Beratungen beginnen. Das gewaltsame Eindrin en
von Personen, die nicht mit Ausweiskarten verfe en
waren, in das Versammlungslotal des Kongresses
machte jedoch jede Beratung unmöglich, unb so wurde
der Kongreß bis aus weiteres vertagt.

die namerahen, um persönlich nach dem Verwundeten
zu sehen und ihm über ein paar langweilige Stunden
hinwegzuhelfen Auch Bliimensträuße trafen ein, so
von Frau von Eichstädt, von Paula Landolf und
von Ada Kemp, die ihres Lebensretters, der nun
ihretwegen, wie es schien, zum zweitenmal sein Leben
guxä Spiel gesetzt hatte, mit tiefem Dankgefühl ge-
a e.

Eines Vormittags wurde dem Kranken Banlier
Landolf gemeldet. Noch ehe Viktor von Falkenhausen
dem meldenden Lazarettgehilfen eine Antwort hatte
erteilen «können, trat Herr Landolf ein. Seine Ver-
legenheit verbarg der Banlier ‚unter einem freunb-
lichen Lächeln und einer Lebhaftigkeit, die sonst nicht
in seiner Natur lag.

»Ich sehe, es geht Jhnen gut,“ sagte er, an das
Bett tretend. Jch freue mich von Herzen. Zugleich
gestatte ich mir, Ihnen die herzlichsten Grüße und
Wünsche meiner Familie zu überbringen.“

Dein Kranken ftieg ein zartes Rot in die blassen
Wan en. »Ich baute,“ sagte er leise und deutete ein-
laden auf den neben dem Bett stehenden Stuhl. »

Der Bankier setzte sich und sah dem jungen Osfizier
forschend in bie Augen. »

will Sie nicht erregen,« begann er, ein
wenig unsicher. »Aber ich denke, wir sprechen uns
einmal in aller Ruhe aus. Ich hatte vor einigen
Tagen das Vergnügen, Frau Major von Eichstädt zu
fprechen. Sie wissen fchon aus ihrem Vriese, daß ich
mir damals —- es ist ja nun schon geraume Zeit her
—- eine kleine Komödie mit Jhnen erlaubt hab Das
hei t, Komödie ist nicht der richtige Ansdru , denn
me e Absicht war eine’fehr ernfte, unb meine Vater-
gießt war «das Motiv, das mich bewegte. Jch hegte

ßtrauen gegen Sie, überhaupt gegen Jhren ganzen 
O.
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Loudon. Ein kühner Juwelenraub, bei dein
Diamanten im Werte von 200 000 Mark erbeutet
wurden, ist im Grand Hotel im Badeort Jlanduiuio
an der Nordküste von Wales verübt worden. Der
Londoner Jninelier Wartsti unterhält dort einen Ver-
kaufsstand. Als seine Verkäuierin morgens aus dem
Geldschrank des Hotels die Tasche mit den Juwelen
abgeholt und auf den Verkaufstisch gestellt hatte, wurde
fie von einem Fremden in ein Gespräch gezogen,
währenddeser ein andrer Fremder die Tasche aus.-
taufchte. Die Verwechielung wurde erst entdeckt, als
beide bereits im Aiitomobil verschwunden waren.

Vermischtee.
Der Weltuntergan im Jahre 1972. Nach

den Aussagen des Professors Nov-e, des Seisinologen
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Dei Friedenspatafi im Hang, dessen Eröffnung deochfteln
Die Feierlichkeit

ur Eröffnung des
Friedenspalasies im
Hang findet am

28. August nach-
mittags statt. JiU
großen Gerichtssaale
werden sich etwa
400 Eingeladene ver-
sammeln. Zur Feier
geladen sind die
140 Richter des stim-
digen Schiedsgerichts
aus allen Ländern
der Erde, sämtliche
Mitglieder des Ber-
waltungsrates des
Schiedsgerichts, die
Mitglieder des diplo-
matischen Korps und
alle Damen«der Gee-
ladenen. Die Köniain
und der Prinszes
mahl, die Königin-

sowie ier
Stifter des Friedens-
palastes, der amerie
kanische Millionär
Carnegie mit Frau,
werden der ier bei-
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der Universität von Philadelphia, wird 1972 bie Welt
untergehen. Der Gelehrte ist auf Grund schwieriger
Berechnunan zu »der Annahme gekommen, daß im
Jahre 1972 der größte Teil von Europa durch volka-
nifche Erscheinungen zerstört werden wird. Die Sache
soll sich bereits jetzt vorbereiten und von Jahr u Jahr
steigern. Sie wird auch von einer mächtigen bring-
flut begleitet sein. Das ganze weftliche Europa wird
spurlos im Ozean versinken, nur von Rußland wird
ein kleines Stück übrig bleiben.

Lultige Sclee
Der Philosoph. Straßenräuber zum Profe or:

»Wenn Sie sich ‚rühren, finb Sie ein toter Maiissni«
— Professor: »Sie irren sich lieber Mann. Wenn
ich mich rühre, so ist das ein Beweis, daß ich lebe.«

Verschnappt. Sommeririschler: »Bei J nen·· t
das Geschäft schlecht, wo doch jetzt so vieleh Freigieæe

—- Bader: »Ja, —- a jeder kummt halt

 

nur einmal.«

Stand. Das war ein Unrecht, denn man muß den
Menschen nicht nach Außerlichkeiten beurteilen und nicht
nach allgemeinen, vor efaßten Meinungen, sondern
individuell, nach feiner ersönlichkeit. Jch habe in-
zwischen erkannt, daß ich mich in Jhnen getäuscht hatte,
gründlich getäuscht, daß Sie ein Mann sind —— na,
kurz und gut: Herr von Falkenhausen, Jhr Charakter
imponiert mir, imponiert mir ganz ungemein, und ich
bitte Sie um Entschuldigung« _

Der Banlier hielt dem Leutnant seine ausgestreckte
Hand bin. Viktor von Falkenhaufen schlug tief atmend
ein. Ein Strahl innigster Genugtuung brach aus
feinen Augen und über sein eingefallenes Gesicht rettete
sich ein Schein tiefinnerlichen Glückes. _

»Na, Gott sei Dank,« fuhr Herr Landolf, wie von
einer schweren Last befreit, fort. LSo weit wären wir
glücklich. Nun machen Sie nur, daß Sie bald wieder ganz
hergestellt sind, dann werden wir weiter sehen. Jn-
zwischeii darf ich wohl —« er lächelte fast schelmisch —-
»dari ich wohl an Paula einen Gruß bestellen 9“ »

Der Kranke errötete heftig. Dann sagte er mit
einein Lächeln tiefer Rührung: »Ich bitte Darum.“

Der Bankier nickte. .
»Schön, besorge ich. Und meiner Frau darf ich wohl

auch einen Gruß überbringen und Fritz —- der Bengel
ist kaum noch zu halten, er schwärmt für Sie. Den hurt
ich wohl einmal herschicken —- nicht ?«

»Ich würde mich von Herzen freuen."
»Schön! Nun noch eins. Eine Frage gestatte is

mir noch in bezu auf-—- auf J ren Gegner Lehie0.
Der hatte mir verfprochem Sie no vor dem Duell us
Entschuldigung zu bitten, um den Zweikampf date-leid
gegenstandslos zu machen. Ess tutaber, er bat sein
er:prechen nicht gehalten, wie

(Geburt! folgt.)
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Catilina-H ,,(Hol·dene Honne«
Hn u dsf e l d. Tit-=

Dienstag, den 26. August 1913

Gr. Gänse-« und Enicnahendlirot
Hierzu ladet freundlichit ein (g. Burghqkdi.

Besondere ciuladnngen ergehen nicht.

Sibylle-nku-
Etablissement zum ,,Wolfkretscham. «

Zu dem am

Mittwoch, den 27. August cr.
stattfindenden

If Rebhuhm und
Geflügelabendbrot W
verbunden mit Tanzkränzchen

erlaubt fich ganz ergebenft einzuladen H. (5311352.-

— Schotte-sitz-
Guftav Zedler’s Saal- und Garten--Etablissement.

Mittwoch, den 20. August 1913

6t. Gänse und Gntcnabeudlirat
Hierzu ladet freundlichft ein Gustav Zedlek«
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Drucksachen
fertigt in sauberer Ausführung schnell

 

und preiswert

Buchdruckerei Franz lliio
Hundsfeld

—. „Hundefutter Stadtblatt.“ 
 

Als-dhausfrauendenemhn _
WGSEÜEliehnstdnnqandzuraiksimii

TL waschen '

eben"... '„Sth'uiniin ·
Wirkiichkeii .

« l) ’iieWäsche‘.

‑‑su-

Gebrauchs-Anweisung
Sauf {dem Pakt angegeben. gestrichen hieß.

II einem Eimer oder auch bald im Mel
If m Seiva in kaltem oder W
um kochendem Wa er auf. lege die Wäsche Mut!
hinein und bringe ie zum Radien. Es ist sod-
wendig, daß die Lange ils-V- Stunde brodeltz
dann laffe man die Wafche noch einige seit in
der Lauge» stehen und schweife fle dann tüchtig,
Löglichst in warmem Wasser aus. Das steil-M

Blendend weiße Wäsche
Eile. auch die hartnäckigsien Flecken werden Iet-
lchwunden ein.

Wollwå che darf nicht gekocht das Seifol
muß-in ziemlich warmem Wasser aufgelöst werde-. \

s

 

1m Sommer
helfen MAGGls altbewährte Suppenartikel:   

 

  

M A G G ls Würze — Probcfläichchen 10 Pfg. —

MAG Gls Bouillon-Würfel 5 Stück 20 Pfg.

M A G Gls Suppen zu 10 Pfg. für 2—-3 Teuer,

—Achtung vor Nachahmungenl—-

die Kocharbeit wesentlich erleichtern.

 

Sibyllenort. Etabb „8m Erholuna.«
Mittwoch, den 20. August er.

lir. üänse- und Ente-nebenhin
verbunden mit

musikalischer Unterhaltung u. Tanzkränzchem
Hierzu ladet freundlichft ein August Steiuig.

Kunersdorf. —
Sonntag, den 24. August 1918

Großes Erntefest.
Hierzu ladet freundlichft ein August Rauch

ZEIT-ERSTER

Buchbinderarbeiten
jeder Diti

nimmt an

Franz Otto, Buchdruckerei

(„liunösieleec Stabtblatt“)
Hundsfelel.

BLDZFKFK
verkauft hier«-a um. fein.. Wer

,(H))» : schlugen: Aufr. Eittegäängtefircäufiwgzngäfie!

—- Gesellschaft
Berlin, Chausseestraße 110.

Donnerstag,den21. August

 

 

 

  

 

 

Tucnncrein Juni-stellt
Wegen der Beteiligung an der

 

—- («Säfte finb willkommen. —- Der Turm-part
Der Vorstand. '

Wäsche
wird noch ansgebeffert.

Frau Sorkalla
Görlitzerftraße 6.

 

 

Putze
mit
 

Ein gut erhaltenes

w Tor
mit eichenen Säulen, eine eichene
Wasserstande preiswert zu ver-
taufen.

‚ Bmluurrflmße 36.

Birne" Wer liebt
zum abbilden, Korb 50 Pfg«ein artes, reines (Betteln, fi s,Doppelliter 15 Pfg-, verlauft jugeZdikiichee Aussen-unMikde

man“, Dundgskldsfchönen zeit“, der gebrauche .

Oelserstroße 26 Zinnenrund- Heite-
( -(Ein möblierte! die beste Lilienmil Seife)

. a Stück 60 Pf. Die Wi ung erhöht

Z s mm e r DadasCrearn

zu vermieten.
welcher rote und rissige Haut weißund
fammetweich macht. Tube 60 Pf. bei

sinnt-stetig Göclilznslrase 4.
26 Stück

Engen HornundStadtapotheke

eichene Yoljlen
gut geeignet für Tischler oder
Stellmacher, 180 bis 200 cm lang,.
80 bis 35 cm breit und ö cm stark,
per bald zu verkaufen.

G. Dankt-, Miclnm

grünstlicijezciime
in Gold nnd Kantschnk

montiert, Nervtdtenp
Zähnereinigem Zahuziehen.

Teilzabluag bewilligt.

Wilh. Dreger
Breslam Itatthtaestn 4.
vis a vis der Odertorwache.

 

Hekels
 
 

  
 

 

Flachten
nan. u. trockene Schuppen-
flechte. Berti‘leehte. ekroph.
Einem-. Hautausschlag.

offene Füße
Beinschlden Aderbeinqböu
Finger, alte Wunden sind M

sehr hartnäckir.
Wer bisher ver-gebiet- aus
Heilung hoffte.versuche noch
die bewährte u. lrztl. ein“.

Rino- Salbe
l'rei von schldl. Bestandteil.

Dose Mk.1‚15u2.5
Ihn echte auf den Aar-as

Rino und Firma
Blei.sailudeetäcaqlfeindsslvM
Wache, Öl, ven. Te e ß Tas-
sallc.._‚ Bon. je lrpclip 261508.:.

Zu haben In allen Apotheken“.

-—-—- — t:::::-

   
 

na mitta z 31/ U r Zobtenfeier, sowie an der Huldigung
‘Brämiegtidiliefgeu der schlefifchen Jugend vor Sr.

Majestat haben alle Jugendturner
abends 6 Uhr heute Abend zu erscheinen. -

Nionatsversammlung Gut mit!

 

Uns-il ‚Gaatortia.‘
Morgen Donnerstag

abends 8 Uhr:

Uebung.
 

Ilrkiwilligk

Nunmehr

 

Montag, den 25. d. Mis.
abends 6 Uhr

I- Uebung.
Jngenieur Petermann von dem

Schlefifchen Elektrizitlitswerk wird
persönlich anwesend sein, um über
Behandlung der Starkstromleitungen
bei Feuersgefahr praktifche cr-
läuterungen zu geben. Pünltliches
u. vollziihliges Erfcheinen Bedingungs

8 Uhr Versammlung.

Der Vorstand.
 

Unsgekännnte
·-Haare::O O

lauft jeden Posten; auch werde

sämtliche titulll zJanuari-eilen
angefertigt wie: öfe, Teile,
Unterlagen, sowie aarketten,
Broschen und Ringe zu Gelegen-
heitsgefchenlen und Einbetten. «

Paul Maiwald
i'yrifeurgelebaft, Hundsfeid.

Gleichzeitig empfehle ich mich
bestens als Vertreter verschiedener
gut eingeführten Beriicherungen, wie
Feuers-, Lebens-, Sterbekassen-, Un-
fall·, Einbruchsdiebftahb und Hagel-
Versicherungen.

XXXXWXK
Wirtin-Saiten

empfiehlt

Iran; am, Runda-nein
« Hundsfott-. ·

ABBE-WORK
Hantrste

Blütchen, Mitesser, Pnstelm sowie

alle Arten von Hautunreinigteiten

und Hautansfchläge verfchwinden

beim täglichen Gebrauch der echten

_ Steckenpferds

CarbolsTeerschwefelsSeife
o. Bergmann & Co» Radebenl

ä St. 60 Pf. Zu haben bei:

Eugen Horn u. Stadt-Apotheke.

5&1. Gasthans
in der Umgegend von Breslau
fucht Fleischersfohn z. Oktober
oder auch später zu pachten für
eigene Rechnung, evtl. auch als
Vertreter. Miete pränumerando.
Off. u. S. R. postlagernd Breslau,
Postamt 20.

 

 

 

 

MAY-IXØSEYØTTYF anIY-Y-pY-.Is-

 

bis s. In

deutscher
Unwetter-verband

Mitgliederzahl 60000
Unumschrllnkter Rechtsschutz

Stellenlosenunter Mutig
—- ttiglich 1,60 t. —

in besonderen Fällen 3,00 am.
Sterbetaffe, Brandkaffe

Witwen-, Invaliden- u. Waisenlaffen
Bibliothec, Zeitung, loftenlofe
Rechtsauskunft in allen Fällen.
Nahered durch die Gefchaftsftellein

Diifseldorf. Schließfaeh 18, 611.

RI-Y-.TY-::f-fssf- —Y- ‘(f ‘Y- If- RAEy- ‚+ ‚e
e se, s« e-» fis »

 

Druck und Verlag von Franz Ort-, dundefelln Berantwortlich sur den Inhalt Franz Dito, bunbneib.


